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Theodor Elze: Die Universität Tübingen und die Studenten aus Krain. Tübingen 1877.

Neudruck 1977. 142 S. mit einem Anhang.
Theodor Elze, evangelischer Pfarrer in Venedig, widmete 1877 sein Werk der Univer-
sität Tübingen zu ihrer 400-Jahrfeier. Zur 500-Jahrfeier wird dieses Werk neu auf-

gelegt und mit einer Abhandlung von Christoph Weismann über Theodor Elze und

seine Beziehungen zur Universität Tübingen erweitert und mit einem Personen- und

Ortsregister ergänzt. Theodor Elze war in erster Linie ein Sammler wissenschaftlichen

Materials. In dem vorliegenden Werk untersuchte er vor allem den Einfluß der Universität

Tübingen auf das evangelische Österreich und Krain während der 2. Hälfte des 16.

Jahrhunderts, indem er Leben und Wirken der in Tübingen immatrikulierten Krainer

nachzeichnet. Daneben registriert er alle in Tübingen immatrikulierten Österreicher

von 1530-1614 und stellt ein Verzeichnis auf von allen in Tübingen magistrierten
Österreichern zwischen 1530 und 1689. Elzes Werk bedarf zwar heute der Ergänzung
durch neue Archivstudien, aber ersetzt werden kann es noch nicht. Zz

Reinhard Müth: Studentische Emanzipation und staatliche Repression. Die politische
Bewegung der Tübinger Studenten im Vormärz, insbesondere von 1825 bis 1837.

Tübingen 1977. 298 S.

Diese Tübinger Dissertation aus der Schule von Prof. Naujoks veranschaulicht mit

viel Lokalkolorit und zahlreichen Einzelheiten das Auf und Ab der vormärzlichen

Freiheitsbewegung in Württemberg. Sie zeigt, wo ein Hauptengagement für die kon-

stitutionellen Freiheiten und Grundrechte sich gebildet hatte. Der Verfasser führt seine

Darstellung von der Gründung der politischen Studentenbewegung über die Repression
der württembergischen Regierung in den Jahren 1825-30, über die Emanzipation im

Zeichen der französischen Julirevolution und des Hambacher Festes bis zur erneuten

politischen Unterdrückung nach dem Frankfurter Wacnensturm. In einem letzten Teil

gibt er eine solide, knappe Zusammenfassung der politischen Studentenbewegung in

der Zeit von 1815-1848. Besondere Beachtung verdient der Dokumentenanhang, in

Text und Bildtafeln wird der Zeitgeist von damals lebendig. Die repressiven Praktiken,
die Vielzahl der obrigkeitlichen Zwangsmaßnahmen stehen den phantasievollen Wegen
der Studenten, diese zu umgehen, gegenüber. Der Ausgang der studentischen Eman-

zipationsbewegung war ebenso betrüblich wie das Ende der Revolution von 1848.

Die Hauptziele Freiheit, politische Mitbestimmung und nationale Einheit wurden anders

in die politische Realität umgesetzt, als die studentische Bewegung sie sich erträumte.

Bei der Arbeit mit dieser Dissertation vermißt man leider ein Ortsregister, ganz zu

schweigen von einem Sachregister. Zz

Das andere Tübingen. Kultur und Lebensweise der Unteren Stadt im 19. Jahr-

hundert. Verfaßt von 13 Autoren unter der Leitung von Martin Scharfe. Tübinger
Vereinigung für Volkskunde, Tübingen, Schloß, 1978, 398 S., Sonderband.

„Dieses Buch wird der Stadt Tübingen mit Dank dafür übereignet, daß sie und ihre

Bürger die Universität ertragen haben und mit dem Wunsch, daß es mithelfen möge,
Ghetto-Situationen aufzubrechen.” So lautet der Schlußsatz des Grußworts von Adolf

Theis, dem Präsidenten der Universität Tübingen. Es ist das Grußwort zu einem ge-

wichtigen Werk im Format DIN A- auch in der ursprünglichen Bedeutung des

Wortes gewichtig das die nunmehr 500jährige Universität der Stadt Tübingen zur

900-Jahrfeier der ersten Erwähnung des Namens Tübingen übergeben hat. Ein Werk,
das für das vorige Jahrhundert eindrucksvoll die Ghettosituation der Tübinger Unter-

stadt um die Jakobskirche, das Wohnquartier der Weingärtner und Taglöhner, ver-

deutlicht mit zahlreichen Abbildungen, Karten, Zeichnungen, Statistiken und faksimi-

lierten Dokumenten. Ein Werk, das dem Wissenschaftler reichhaltiges Material zur

Sozialgeschichte einer bürgerlichen Unterschicht vermittelt, das aber auch zu einem


